
Papier eine Form geben und es für die

Weiterverarbeitung so vor zu bereiten, dass

Qualitätsmängel ausgeschlossen werden.

Alte Buchdrucktechniken sind auch im 

digitalen Zeitalter gefragt.

„Heidelberger Zylinder“ oder „Tiegel“ das

klingt wie eine Reminiszenz an längst ver-

gangene Buchdruckzeiten. Vielen Branchen-

kennern sind die zahlreichen Möglichkeiten

der Handwerkskunst mit diesen Maschinen

noch geläufig. Ist der Einsatz von Buch-

druckmaschinen in der Zeit von CTP, Offset-

druck und digitalem Datentransfer ein Re-

likt aus einer vergangenen Epoche? „Keines-

falls“, weiß Rolf Meina von der Mediengruppe

Blömeke.

Sehr viele Druckaufträge können nur durch

den Einsatz von Nut-, Perforier- oder Stanz-

Arbeiten den gewünschten Qualitätsstand-

ard erhalten, ganz zu schweigen von der op-

tischen Darstellung eines z.B. gestanzten

oder genuteten Geschäftsberichtes.

GESTANZT
werden Karten, Mappen und Aufkleber in un-

terschiedlicher Form. Durch den modernen

Stanzenformbau, bei dem mit Lasertechnik

fast jede Form der Stanzung möglich ist, er-

hält der Buchdrucker ein Stanzwerkzeug.

Diese Stanzform wird in die entsprechen-

den Buchdruckmaschine eingespannt und

der Druckbogen wird mit tonnenschwerem

Druck über die Stanzform gepresst und er-

hält so die gewünschte Form.

GENUTET
werden alle Kartonagen bzw. Papiere ab 

einer Stärke von 170 g/m2. Hierbei wird eine

Nutform erstellt, in die Buchdruckmaschine

eingespannt und der Bogen wird von der

Rückseite, das heißt hinter der Falzkante,

genutet. Das Papier bzw. der Karton bricht

nun beim Falzen nicht so stark. Dieser Effekt

ist besonders bei durchlaufenden, dunklen

Flächen und Bildern zu beobachten. Präsen-

tationsmappen sind ein gutes Beispiel, hier

findet man oft eine Variante aus Stanz- und

Nutelementen.

PRÄGUNG
wird mittels eines Messing-Prägestempels

erreicht. Der Karton wird mit starkem Druck

auf den Prägestempel gedrückt und erhält so

eine erhabene Stelle. Dieses wird sehr häufig

in Kombination mit einer Spott-Lackierung

eingesetzt um den Schriftzug oder einem

Bild den besonderen Effekt zu geben.

FAZIT
Veredelte Druckaufträge fallen auf und he-

ben sich von anderen Druckerzeugnissen ab.

Mit dem Nuten, Stanzen, Prägen und Perfo-

rieren von Druckerzeugnissen kann man

mit relativ geringen Kosten eine erhebliche

Verbesserung erreichen.

PRAGEN NUTEN STANZEN
..

Q
Warum heißt Quark eigentlich Quark?
Anwender, für die der Umgang mit dem

Layout-Programm QuarkXPress zum tägli-

chen Alltag gehört, werden sich diese Fra-

ge schon öfter gestellt haben: Warum

heißt „Quark“ eigentlich „Quark“? Und so

mancher wird dabei seine eigene Theorie

entwickelt haben ...

Doch die Antwort ist ganz einfach: Der

„Quark-Vater“ Tim Gill gründete seine Firma

„Quark“ im Jahre 1981 mit der Produktion

des ersten Textverabeitungsprogramms

für den Apple II Computer. Gill benannte die

Firma nach den sub-atomaren Teilchen, die

als einer der Grundbausteine für alle Mate-

rie betrachtet werden. „Quarks“ nennen

Physiker eine elementare Struktureinheit,

aus der sich Teilchen wie Protonen oder Neu-

tronen zusammensetzen.

Wie sich später herausstellen sollte, war der

Name eine passende Metapher für die Rolle,

die QuarkXPress bald im elektronischen

Publishing spielen solle. (Quelle: Quark-Homepage)
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